
Zum Aufführungsrecht 
 
 

 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09. Fax + 41 (0)31 819 89 21 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Öffnungszeiten: 
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
 



2 0 0 2  

Jürg Fankhauser 
 

Anderson –  
Dr Lüüchtturm 
Schauspiel in zwei Teilen 
 
 
 
 
 
Besetzung: 1 Frau / 4 Männer 
Bilder: Innenraum eines Leuchtturmes 
 
 
«Heilanddonner, i wott nid abglöst wärde!» 
Seit seine Frau ihn verlassen hat, lebt Anderson alleine im 
Leuchtturm 37B. Und seit dieser vom Festland aus mit 
Funksignalen gesteuert wird, muss der ausgediente Turmwart 
sich dort versteckt halten. Über den Wellen, zwischen Gischt, 
Wolken und Möwengeschrei steigert sich Anderson in 
Rachephantasien und sabotiert die Funktion der Lampe mit 
diabolischer Besessenheit. Ein alter Freund – der einzige, der 
von seinem mörderischen Tun weiss – ist machtlos. Ebenso 
die Techniker, die den ewig spukenden Leuchtturm reparieren 
sollen. 
«Hie regiert der Anderson.» 
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Personen 

Anderson, Leuchtturmwart 
Froschauge, ein alter Seemann 
Kevin,  Techniker 
Robert,  Techniker 
Linda,  Funkerin 
Stimmen der Küstenwache per Funk 

 
 
Ort: 
Stube im Leuchtturm, halbrunder Raum, in der Mitte erhöht die 
Lampenkammer mit der Lampe. In der Ecke der Ausgang zur 
Wendeltreppe. Zur Lucke hinaus grauer Himmel. Während des ganzen 
Stückes Meeresbrandung, hie und da Möwengekrächze.  
 
Übersetzung in Mundart 
Esther Weidmann und Walter Fankhauser, Remise Bühni Jegenstorf 
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Teil 1 
Anderson steigt zur Lampe hinauf. Im Sessel sitzt 
seine Pfeife schmauchend Froschauge. 

Anderson I strychle dy glänzend Körper. I dym Metall spiegle 
sech Sunne, Himmel u z Meer. Dört usse fahrt es 
Schiff. 

Froschauge Wi langsam es doch vorwärts chunnt, me chönnt 
meine, es stöhi still. Ersch nach Minute merkt me, dass 
es isch wytercho. 

Anderson Dört use isch sie gfahre. Wyt wägg, wägg is Graue use. 
Glachet het sie u grännet. Anderson kommt herunter 
in die Stube. Ihri Träne hei s Meer versalze. Er nimmt 
eine Schürze vom Haken, betrachtet sie lange. U mys 
Läbe. 

Froschauge Ja. 
Anderson Chasch du dir vorstelle, wie mir dennzmal sy hiehäre 

cho? Sie, i ihrem unmögleche rote Huet, röter als ihri 
gschminkte Lippe, en glühjige Punkt im Meer, so 
lüchtend, wie wenn er müessti d Schiff leite. E Boje. E 
Rettigsring. E Mine! Alles a ihre het gschroue vor 
Farbe, aber ihri Lippe sy verkniffe gsi. „Björn, i 
chumme nid gärn. Mir graut! Dä Turm, mitts im Meer 
uf emene schuumende Riff, einsam, chalt, mi 
tschuderet’s!“ „Ach was,“ han i grüeft, “styg uus my 
Schatz, gib mer d Hand. S Schiff cha nid lang aalegge 
bi dem Wällegang. Alles schwanket, der Turm nid, d 
Wulche flüge, d Wälle bräche, aber der Turm blybt 
fescht.“ 

Froschauge U der Horizont, dä isch ou fescht! 
Anderson Du hesch rächt. 
Froschauge S Schiff isch wägg! 
Anderson Sie isch ou wägg. 
Froschauge Verschwunde, wie vor Ärdchrümmig verdrückt! 
Anderson S Monschter bället, alles bebt. 
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Froschauge Du kennsch s Meer. 
Anderson S Meer kennt mi! 
Froschauge Anderson chumm. Du söttisch nid eleini hie blybe. 
Anderson Usgrächnet du muesch mir das säge. Nei, der Turm u i 

sy fest, felsefest. En Ärdewärze. I bi am Turm sy Seel, 
s einzige, wo am Meer entgäge het! Er küsst die 
Schürze. Chumm zrügg! Ach fahr zum Tüüfel! 

Froschauge Anderson, vergiss sie! 
Anderson Vergässe, ja. I ha Hunger. Es het ke Gaffee meh. Derfür 

jedi Mängi Eier. U de no Teigware, Teigware, Teigaffe. 
Kes früsches Gmües, kener früsche Frücht – aber 
Konserve. Öpfelmues, Zwägschgemues. Spinet u hie: 
Schnaps. Also Froschoug? 

Froschauge Nume e chlyne. Danke. 
Anderson Proscht, uf di, alte Seebär. Und uf s Meer. Und uf e 

Spinner im Turm, oder? 
Froschauge Proscht Anderson! 
Anderson öffnet eine Konservendose. Nimmsch ou? Chili con 

carne. Ohni Brot, mit Wasser. 
Froschauge I ha scho gässe, danke. 
Anderson Wi de wosch, de frissen i’s chalt. Er isst direkt aus der 

Dose, spült sein Mahl mit Schnaps hinunter. 
Anderson Ke Gaffee, das isch hert. Wo s Postboot no zwöimal ir 

Wuche cho isch, het’s vo allem no gnue gä. Dä 
Souhund het alls bracht. E sympatische Mönsch, de 
Hueresohn. Er het o Nachrichte vo Mönschemönsche 
bracht. Er het mit ne gredt, i de Beize. Het sech überall 
umetriebe, het viel Lüt kennt, o Froue. alti, jungi, 
schöni u hässlechi. Het alli Wyber vor Küste kennt u 
het se alli gvöglet! 

Froschauge Plagöörihund! 
Anderson hört Stimmen. Ja lachit nume! Lachit der alt Anderson 

nume uus! Hahaha! Aber mit myre isch er abghoue! Er 
het mer viel bracht u mer alls gno. 
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Froschauge Anderson, chumm mit mer a Land. D Einsamkeit tuet 
dir nid guet. 

Anderson nimmt aus einem Kübel einen Krebs, bricht ihn, saugt 
voller Ekel das Fleisch aus Zangen und Schwanz, 
spült mit Schnaps. Das süessleche Gschlabber chotzet 
mi aa. Mitcho seisch, Froschoug? I blybe, i ha bi de 
Mönsche nüt meh verlore. S Zmorge fon i mer am 
Fuess vom Turm. S Zmittag chratz i mer vo de Felse. S 
z Nachtässe schnagget mer vo sälber i ds Muul. D 
Fläsche isch fasch läär. Er wirft die Trümmer des 
Tieres zurück in den Kübel, und leert diesen zur Luke 
raus. Los – das isch ne – das muess ne sy! 

Froschauge I ghöre nume d Brandig! Du ghörsch Gspängster! 
Anderson Hallo! Isch öpper da? Hallo! I ghöre e Motor. Da isch 

er, mit sym Boot. 
Froschauge Anderson, los mer zue. 
Anderson I bruuche ke Ablösig! Heilanddonner, i wott nid 

abglöst wärde! 
Froschauge Anderson! 
Anderson Nimm dä Kärli wieder mit u mäld dene ein für allimal: 

der Anderson wott nümme abglöst wärde. Nie meh, 
versteisch?! 

Froschauge Los mer doch zue: Da isch niemer, ke Mönsch! Da 
unde isch nume mys Boot, du Löl! 

Anderson Also guet: i bruuche Gaffee u Fusel. Bier hesch sicher o 
bracht, so s Übleche. Stell alles unde häre. Si sölle’s 
vom Lohn abzieh, die Geier vom Staat. Pass uuf, es git 
e stürmischi Nacht. Am beschte fahrsch grad los. Gueti 
Fahrt u danke. Er schliesst die Luke und hastet die 
Wendeltreppe runter. 

Froschauge I gloube’s nid! Müde kommt Anderson zurück, ohne 
irgend etwas. Er lässt sich schwer auf einen Stuhl 
fallen. A so gottverlassne Orte wird me eigenartig. Es 
dämmeret. Pack dyner siebe Sache, i hilfe der. 

Anderson E Riss im Näbel. Dert flügt es Flugzüg im Aabeliecht. 
Nach Bosten. Nach New York. Wohnt z Brooklyn. In 
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Yonkers. Im siebete Stock, im nünzähte. Yseleitere vor 
em Chuchifänster. Teuf unde s Tose. Z Nacht s Blinke 
vo de Reklame. Sie isch eleini. Wien i. Ihre Gigolo vor 
Post isch ab. Bi re andere. Wieder uf See. Dä kennt 
nume ei Treui - Treui zur See. Dä hocket nid im ne 
Bachsteihuus z Yonkers u luegt de Wulche nache. Er 
muess ufstah u ne nachezieh. Niemer kennt das Gfüehl. 

Froschauge I kenne’s. 
Anderson Sie isch schwanger. No vo mir. Sie het geng gseit, i syg 

unfruchtbar wien e Stei. Sie gspürt s Chind i ihrem 
Buuch. Jetz het’s zablet. E stramme Bursch.  

Froschauge Wohär wosch du de wüsse, dass... 
Anderson Das my Liebe, isch s Meer. Di schüümende Ross sy d 

Wälle. Si sprütze u wüete u geufere gägen üs. Es nützt 
ne nüt, mir sy gschützt. Di stumme Bäre dert obe, das 
sy d Wulche. Si geissle der Turm mit Blitze u wei ne 
mit Donnerschläg verschmättere. La di nid la 
yschüchtere, es sy Blöffer! 

Froschauge Hör uuf, chumm mir göh. 
Anderson Touch nie is Meer. Lan ihm syner Gheimnis. Iss syner 

Frücht, aber nimm di in Acht, sy Teufi isch der Tod.  
Froschauge Nimm nume s Nötigste, der Räst hole mer es anders 

Mal. Vorläufig chasch bi mir wohne. Chumm jetz, s 
Meer dunklet u der Näbel het mer grad no gfählt. 

Anderson U das my Sohn, isch der Turm. Üsi Wält. I bi der 
Lüchtwart. We d Sunne im Meer verschwindet, zünten 
i d Lampen aa. De bin ig ds Liecht. I leite d Schiff. We 
d Sunne wieder uftoucht, drähjt der Anderson sy 
Lampe ab. 

Froschauge Chumm äntleche, es wird Nacht. Stärnehagel, i gseh 
nid emal meh my Kahn! 

Anderson I bi Anderson, u du bisch ou Anderson, us mir use eso 
worde. 

Froschauge Jetz isch er total überegschnappet. Chöi mer jetz fahre? 
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Anderson Dyni Muetter isch e Meerjungfrou. Gheimnissvoll isch 
sie uftoucht, het sech zu mir is Bett gleit u het mir di 
gschänkt. I ha di gärn. 

Froschauge S Meer wird ruuch. I gloube, es isch besser, we mer nid 
fahre. Aber morn chunnsch mit, u wenn i di muess 
zwinge. Der Näbel wird geng dicker u d Nacht wird ne 
verschlücke. 

Anderson D Nacht wird üs gly verschlücke. Er hört etwas, das 
Licht draussen schwindet. Löt mi, i wott nech nid! 

Froschauge Anderson, hie isch niemer! Lue nache! 
Anderson Weder am Morge, am Aabe u scho gar nid ir Nacht. 

Göht! Houet’s! Wirft Topf an die Wand, starrt sie an. 
Froschauge Das cha no heiter wärde! 
Anderson Mi überchömit der nid! I bi nid Wasser, nid Himmel, 

nid Gischt, nid Näbel. I bi Fels. D Wulche chratze a mir 
ihre weich Buuch uuf. D Blitze fahre dür mi düre i ds 
Meer. D Elemänt verflueche mi. 

Froschauge La der vo mir la hälfe; i, wo der geng d Wahrheit ha 
gseit. U i ha di ou vo dem Postschiff-Vagant gwarnet. 
Mir sy gueti Fründe, los mer jetz guet zue: Du drähjsch 
hie usse no düre, du verlürsch der Verstand. Chumm 
mit mer, mir hei däne e Club vo alte Seebäre, wo s 
Meer gärn hei, wi du u i. Versteisch? 

Anderson I cha nid! 
Froschauge Warum nid? 
Anderson Nimm mer der Turm nid wäg! I cha nid sy ohni ihn, u 

er nid ohni mi! 
Froschauge Du kennsch doch der Robert, my Eltischt. Dä het 

letscht Jahr wieder drei Monet bi mir gwohnt, wägere 
unglückliche Gschicht mit ere Frou. Sie isch 
verschwun-de u är het de Bode under de Füess verlore. 
Aber bi mir u myne Lüt het er sech wieder ufgfange. U 
mir isch es nach em Tod vo myr Frou genau glych 
gange. Mi hei o d Fründe is Läbe zrüggzoge, wie ne 
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Schiffbrüchige us der Brandig. Anderson, mir hei Platz 
für di. 

Anderson Gang! 
Froschauge Du bisch dä, wo ne Lüchtturm bruucht, wo der Wäg is 

Läbe zrüggzeigt. 
Anderson D Sunnestrahle stochere mit spitze Finger i der Watte 

ume, finde e Turm, mache ne frei vo Stoub u 
Spinnhupele, wärme ne u glänze ne. Der Näbel muess 
sech zrügg zieh, sich zu Bärge ufstocke; drunder rollt s 
Meer i ändlose Walze; d Wulche setze sech i Bewegig 
u brande a Kontinänt. 

Froschauge Du bruuchsch Mönsche um di ume. 
Anderson Myni gueti Fee, ewigi Lampe. Oh Lüchtturm im 

Wältall! D Sunne isch my ständigi Begleitere. 
Froschauge E Mönsch cha nid eleini sy. 
Anderson My Geliebti! 
Froschauge S Alleinisy bringt di um! 
Anderson Liecht!!! Anderson spricht zu Fotos. Grossvater, 

einisch hesch du mi i die grossi Stadt Stockholm 
mitgno. Es isch i der Wiehnachtszyt gsi. I bi ganz 
ufgregt gsi. Alli Schaufänschter sy gschmückt gsi u alli 
Gasse voll mit Lüt.! Überall Chind a de Händ vo ihrne 
Müettere. Der süess Gschmack vo Gebäck ir Luft! 
Wo’s het afa dunkle, sy mer uf e grosse Platz cho. Mir 
isch s Härz blybe stah. Überall Liechter, ganzi 
Schwärm vo Liechter... überall... u der Himmel voll 
Stärne. I weiss nüm, hei d Mönsche gsunge, oder het’s i 
mir gsunge oder hei am Änd d Ängel im Himmel 
gsunge... 

Froschauge E schöni Erinnerig. 
Anderson Schatz, weisch no, wo mir zum erste Mal zäme sy gsi, 

nur du und i. Wo mer z Nacht z Boston dür d Stasse sy 
gange, dy chalti Hand i myr warme Hand u rund ume 
Schwärm vo erlüchtete Fänster. Alls het gstrahlet u 
glitzeret! 
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Froschauge S Liecht het di aazoge wien e Motte. 
Anderson I hasse der Mond, die bleichi Lampe. Er isch 

verchrustet, chalt u chrank! Us der schwarze Höhli vo 
sym Schädel verhöhnt er mi stumm. Achtung! 

Froschauge Was? 
Anderson hört Stimmen, er versteckt die Fotos. Göht! Dir hasset 

mi! 
Froschauge Anderson, hie isch niemer! 
Anderson Bi Nöimond schlyche di Ertrunkene zu mir i Turm u 

wei sech a myr läbige Seel ufwärme. I schmöcke ihre 
Tangmantel, i ghöre se flüstere. 

Froschauge Du hesch Angst. 
Anderson Einisch i so re Nacht wird d Lampe usstyge. I darf gar 

nid dra dänke. Das Brausen der Brandung wird 
stärker, Anderson weicht erschrocken vor Froschauge 
zurück. 

Froschauge Viel zviel sy ertrunke. Die viele Havarie allei a däm 
Küsteabschnitt. Nume die Schiff vo de Siedler, wo d 
Riff nid kennt hei. Mängi Hoffnig uf neus Läbe het im 
nasse Grab gändet. Hie ligt d Karte vo de Havarie. 
Also: Februar 1789, Devon, 128 Siedler ertrunke. U da 
d Suffolk, 164 Toti. Hie, lue, uf chürzister Strecki vier 
Wracks! 

Anderson Toti, Toti, Toti. Überall Schiffbruch, Wracks, 
Verderbe. 

Froschauge Lue mi doch nid so aa! I bi’s, dr Froschoug! Los mer 
jetz einisch zue: Als Lüchtturmwart hesch mängs Schiff 
vor em Untergang bewahrt. I ha vom alte Käptn James 
Kinsley en ydrückleche Bricht gläse, won er schrybt, 
wien ihm der Schyn vom ene Lüchtturm s’Läbe grettet 
heig. Si sy am Aabe im ne Sturm underwägs gsi, wo... 

Anderson liest aus einem imaginären Buch. „Du fährst nachts 
durch die See, das Schiff pflügt schlingernd die Wogen. 
Es riecht nach Teer, nach grauender Takelage, nach 
Urin, nach verdorbener Ware. In dicken Knäueln 
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hocken Menschen aneinander gedrängt wie pulsierende 
Eingeweide. Dir ist übel, du gehst an Deck. Kein Stern 
am Himmel. Der Wind fährt kalt in die Kleider, lässt 
die Haut erschauern, zerwühlt das Haar, reisst an den 
Tauen, pfeift durch die Rahen, heult um die Masten. 
Der Kapitän ist ernst, die Mannschaft schweigt. Jeder 
tut seine Pflicht. Wir müssen in Küstennähe sein. 
Vorhin war ein Lichtschimmer zu sehen. Ein anderes 
Schiff? Ein Küstenfeuer? Plötzlich ergreift eine Bö den 
Kahn, wirft ihn gewaltig herum, stellt ihn auf, lässt ihn 
fallen. Du taumelst, kannst dich festhalten – ein Schrei 
in der Nacht, jemand ist von gieriger Salzwasserzunge 
weg geleckt worden. Panik. Menschen schreien, der 
Sturm frisst Holz, schluckt Gebete weg, wischt sich das 
Maul mit Tuchfetzen, heult in hämischer Lust, da – ein 
gewaltiger Schlag hat das Schiff erschüttert, als hätte 
ein Ungeheuer den Schiffsbauch angesprungen, dieser 
ist mit grässlichem Stöhnen aufgerissen, eiskaltes 
Wasser giesst in die Wärme der Schiffsbauchhöhle, 
schäumen, Tosen, Kreischen...“  

Froschauge S Absuufe vom Kahn is yschige Wasser, s banale 
Krepiere. 

Anderson S Meer isch en unghüüre Mage, wo jedi Mängi Toti 
verdouet. Es Sammelbecki für alli Träne. 

Froschauge Alli Seelüt kenne die Angst. Tuusigi u abertuusigi vo 
Meter nüt als bodelosi Wassermasse. Wyt u breit ke 
rettende Arm. Nume Wind, Motoregstampf und Gstank 
vo Öl, wo me gärn het, will er Läbe bedütet. 

Anderson Underem Turm isch ou Wasser. 
Froschauge Underem Turm? 
Anderson I de Ritze u Risse sy Chräbse, i de Spält u de Syphons 

sy d Hummer i Höhline u Halle sy d Fische. Der Turm 
schwümmt uf emene Steischwamm, wo glugst u rülpst 
u der Anderson versteckt sech i dene Viecher. 

Froschauge Vor was? 
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Anderson Vor dene wo mit em Kahn chömme, hie ufe styge, i 
allem umeschnüffle, am Motor u der Lampe 
umefummle... 

Froschauge ...Du meinsch d Techniker. Däwäg hesch es also 
gmacht, jetz verstahn i’s. 

Anderson Du seisch dene nüt, verstande? Mys Gheimnis isch 
tödlech! 

Froschauge Ke Angst, i säg es niemerem. 
Anderson I bringe jede um, wo mi verratet. 
Froschauge  I säge scho nüt. 
Anderson I ha se ghört. Sie sy da gsi. I bi wäg gsi, aber glych da. 
Froschauge Du hesch di tagelang versteckt! 
Anderson Der Anderson isch unsichtbar, wenn er’s wott! 
Froschauge D Techniker hei gmäldet, der Turmwart sygi wäg. Was 

isch das? Zeig einisch, e Brief? „An Herrn 
Leuchtturmwart Björn Anderson. - Auch ihr Turm wird 
demnächst umgerüstet auf Fernbedienung. Mit der 
heutigen Technik... Bemannung von Leuchttürmen 
unnötig... auch Sie... Steuerung über Funksignale... 
Dieselmotor... Sie werden von der Station evakuiert... 

Anderson Keine weitere Verwendung. 
Froschauge U du bisch blibe, warum? 
Anderson I stelle d Lampe ab. Die brönnt nume, wenn i’s wott. 
Froschauge Du stellsch d Lampe ab? Wieso? Bisch wahnsinnig! 
Anderson I bewache der Turm! 
Froschauge Du darfsch doch d Lampe nid abstelle! Das isch Mord! 
Anderson Es isch chalt im Turm. 
Froschauge Jetz isch mer alls klar! Du bruuchsch das Dieselöl zum 

Heize, u d Techniker meine i däm Lüchtturm husi 
Gspängster, u dänke nid a Anderson, wo sech nid der 
Arsch wott la abfrüre! 

Anderson Los! Sie rüeft! 
Froschauge Los mal, Anderson, du chasch doch nid eifach dä 

Motor – Was hesch? 
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Anderson I verstah di nid – Syt du gstorbe bisch, bisch still. 
Früecher han i jedes Wort verstande. Dys alte 
Schwedisch: “Mein Junge, du bist schon so lange weg, 
ich habe Sehnsucht nach dir.“ Warum chunnsch de no, 
wenn i dir doch schysseglych bi? 

Froschauge Anderson! 
Anderson Gang! 
Froschauge Anderson! 
Anderson Gang! 
Froschauge Anderson, i bi‘s, dy Fründ Froschoug, versteisch de 

nid? 
Anderson Warum chömmit dir alli? Müesst dir dä quäle , wo euch 

gspürt? 
Froschauge Sitz hie näbe mi. 
Anderson Läng mi nid aa! 
Froschauge Nume ruhig. Du hesch mer weh ta. 
Anderson Mit der Lampe han i nüt z tüe, isch das klar? Dä hie 

cha’s bestätige. 
Froschauge Anderson, hör uuf, bitte! 
Anderson Die wird nämlech jetzt färngstüüret, da chan i nüt 

mache. Stimmt’s? 
Froschauge Ja, klar stimmt’s. 
Anderson Heit er ghört? Göht jetz! 
Froschauge Wer söll gah? 
Anderson Du meinsch viellecht, du wüssisch, warum i d Heimat 

verlah ha, aber dy Meinig isch falsch! I bi nid gange, 
will der Vater gsoffe u di gschlage het, u ou nid wäge 
syner Wybergschichte, u scho gar nid wäge dem Aabe, 
wo er gröhlend der Ulla i Wald nachegsecklet isch. 
Wäge dir bin i gange, Muetter. Es het mer wohl ta, dass 
dys Härz zwänzg Jahr lang blüetet het. Dä mit sym 
böse Grinse het di mit syr chnöchrige Hand 
wäggwüscht, wien e Spinnhupele. Lyd nume wyter! 
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Froschauge Du bisch chrank, du hesch Halluzinatione u vorallem 
bruuchsch en Arzt. Wär i doch stur blybe u hätt i di 
zwunge mitzcho. 

Anderson Suuf! 
Froschauge D Fläsche isch läär. 
Anderson Was, u dir weit e Lüchtturmwart sy? Stumm und dumm 

wien e Hering? E versoffne Chuz. Sondermüll, eifach is 
Meer kippet. 

Froschauge Das seit niemer... 
Anderson reisst Schranktüren auf, wirft den Inhalt auf den 

Boden, findet bloss leere Flaschen. Endlich findet er 
eine volle, entkorkt sie hastig, trinkt in langen Zügen. 
I der Schuel het d Lehrere gfragt: „Vo was troumisch?“ 
Denn han i gloge u öppis vo junge Chatze gstotteret, 
won i ne der Buuch gstrychlet heig. Derby han i a d 
Britta dänkt mit ihrne volle Brüst. 

Froschauge Das geit allne Giele so. Üsi Lehrere het däwä 
Riesebrüst gha, dass mer ne s achte Wältwunder gseit 
hei. Wie Rammböck sy si is Land usegstande. 

Anderson Später han i tröimt i syg im ne Ballon ufgstyge. Under 
mir es Meer vo winkende Lüt, s Mul wyt offe vor 
Stuune. I ha d Hose abegla u alli sy flätschnass worde, 
hei gspeut, ghuestet u mi verfluechet. Wägg vom 
Gschrei bin i zwüsche fantastische Wulchetürm 
düregschwäbt, de i Näbel ytoucht u won i bi düre gsi, 
isch under mir e düsteri Wulchewand gsi. Am 
schwarzblaue Himmel glänze Sunne u Planete wie 
Metall. Di ganzi Milchstass drähjt sech wien es 
fantastisches Rösslispiel, begleitet vom ene fyne 
Glögglispiel. Silbrigi Seepfärdli tanze desume, glesigi 
Qualle pulsiere verby, guldigi Vögel umsägle mi, alls 
im ne fröhliche Dürenand u schillernde Farbe u i tanze 
mitts drinne... Nachhär stecken i im Schlick, im 
gottverlassne Nüüt, u scho chöme heimtückischi 
Reptilie wie Schlange aagschnaagget, umschlinge 
myner Chneu, chrable uf my Brust, würge mer der 
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Hals, i wehre mi, es Gsicht mit emene höhnische 
Grinse, s Wasser überspüelt mi, s Glächter verstummt... 
Es Schiff chunnt dürs Riff, hübschi Meitschi springe a 
Land, über d Stäge chrable riesigi Hummer, falle mi aa 
u verhacke mi mit ihrne Zange bi läbigem Lyb. - Der 
Anja het der Färnseh gfählt, aber myner Tröim sy viel 
schöner! 

Froschauge Du hesch en enormi Fantasie! 
Anderson Der Ruusch isch d Wahrheit, nüchter sy isch d Lääri. 

Nimm, das isch di letschti Fläsche. 
Froschauge Du machsch di kaputt. Jetz chöi mer nüm wägg hie, i 

ha ke Radar. 
Anderson Jetzt! Im Untergrund dröhnt ein Motor auf, in der 

Höhe beginnt sich die Lampe zu drehen.. 
Froschauge Wie vo Geisterhand. Wunderbar. E Liechtfinger gleitet 

übers Wasser. Wutausbruch von Anderson. Einige 
Gegenstände gehen in Brüche.. Halt, Anderson, was 
machsch du da? 

Anderson Laa mi. Warum geisch nid? Du quälsch mi nume. 
Froschauge I quäle di nid. D Lampe funktioniert ou ohni di, das 

isch es , wo di quält. Was stierisch so dürs Fänschter? 
Anderson D Wält stürzt yne. Ds schreckleche Oug vor Wahrheit. 
Froschauge E Stärn! Vori isch no alls im Näbel gsi. Er isch sehr 

töif, höchi Wälle. Der Stärn isch wägg. Jetz isch er 
wieder da... das isch ja es Schiff! Nimmt das Fernglas 
von der Wand. Kurs Nordost, Richtig Neufundland, 
würd i säge. 

Anderson En Arche voller Lääri. 
Froschauge Im Mannschaftsruum sy si am Pokere. Eine rüeft: 

„Liecht! E Lüchtturm!“ 
Anderson Es einsams Liecht, wo der Wäg wyst. 
Froschauge „We me bedänkt, dass die Türm früecher bemannt sy 

gsy“, seit eine, „Einzelgänger sys, Mörder, wo sech 
verstecke, ygmuureti Mönche.“ 
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Anderson So redt niemer ungstraft über e Anderson! Er steigt 
hinauf zur Lampe. Das Licht erlöscht, der Motor 
verstummt. Die Brandung hat sich verstärkt. 

Froschauge Was hesch gmacht? Mir hei ja nume gspielt! La sofort 
die Lampe wieder aa! 

Anderson Hie regiert der Anderson. 
Froschauge Du setzisch Läbe ufs Spiel. Die hei di gar nid 

beleidiget. Mir hei nume so ta, wi wenn si würdi rede. 
Drähj das Liecht wieder aa! 

Anderson Ache mit der, du Vagant! I will dir de scho zeige, wär 
hie Herr u Meischter isch! 

Froschauge Anderson, du darfsch das nid mache. Drähj sofort die 
Lampe wider aa! 

Anderson Wär mi beleidiget, stirbt. 
Froschauge Guet, i nime alles zrügg. Du hesch rächt. Ohni 

Lüchttürm wäre mir verlore. 
Anderson Es git kes Zrügg. 
Froschauge La das Anderson. Wo muess me drähje, dass das 

verdammte Liecht wieder lüchtet? 
Anderson Muess i di mit Gwalt ewäggrysse? 
Froschauge La mi los, i mache nüt me dranne. Du drähjsch mer der 

Arm uus, au, hör uf! 
Anderson Fahr ab. 
Froschauge Ds Liecht zieht wyter, Gott sei Dank. Du hesch mer 

verfluecht weh ta. 
Anderson starrt lange in die Nacht hinaus. Nächst Mal 

entwütschit der mer nid. Schaltet die Lampe wieder 
ein. 

Froschauge Chumm, hock ab, sy mer friedlich. I ha doch nume 
gspielt, dass die uf em Schiff über e Lüchtturmwart 
rede. 

Anderson Es git kes Spiel! 
Froschauge Vergässe mer’s. My Schultere isch halb usgränkt, du 

hesch e Mordschraft. 
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Anderson Heilanddonner, jetz chummen i druuf! Klar, du bisch 
es! 

Froschauge Los mer zue du Idiot! 
Anderson Warum bin i ersch jetz derhinder cho? Jetz isch mer alls 

klar! Hat ein Werkzeug ergriffen, greift Froschauge 
kräftig an, und schlägt ihn nieder.Froschauge bleibt 
verletzt liegen.. So, my Liebe, jetz chunnsch du dra! 
Setzt sich vor Froschauge und wartet. Der kommt 
langsam zu sich.. Wer hätti dänkt, dass er mit myr Frou 
druus geit. Usgrächnet. Dä Souhund. Wie mängisch 
isch er hie obe ghocket, het mit mer gredt u mer s Glas 
nachegfüllt, bis i ... bis i stockbsoffe bi gsi. Nächhär het 
er unde uf sym Schiff my Frou... Franz, du 
Huerebock!!! 

Froschauge Was wosch jetz? 
Anderson Zrügg, oder i schla dir der Gring y! Stösst Froschauge 

zu Boden, steht drohend vor ihn. Der Vollmond. 
Versteck di nid im Näbelschleier! Hüt überchunnsch 
vom Anderson es Gschänk. Mir wei üs versöhne.  

Froschauge Du myn Gott, jetz isch er total überegschnappet. 
Anderson Der Anderson bringt dir hüt z Nacht es Opfer, dass du 

üs immer wirsch schyne. 
Froschauge Der Näberl verfärbt sech. 
Anderson Bluet söll i dyni Strass tropfe. 
Froschauge I ghöre e Motor! Anderson! 
Anderson Was? Die chöme mi cho hole? Die chöi öppis erläbe. 
Froschauge Der Mond chunnt füre – Er isch es, der Franz, dä 

Vagant vom Postschiff, wo dy Frou gstole het! 
Anderson Verfluechte Soubock, chumm zrügg wenn d e Maa 

bisch! I briche der alli Chnoche! Er hout ab, dä 
Feigling, wart nume! Er hastet die Wendeltreppe 
runter. Der Motor springt an, Froschauge springt auf 
und sucht nach einer Waffe. Er packt ein Messer in 
die Weste und versteckt sich. Anderson kehrt zurück, 
er reisst aus einem Schrank ein Gewehr, stürzt hinauf 
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in die Lampenkammer, öffnet eine Luke, das 
Brandungsgeräusch wird lauter. Die Lampe dreht 
nicht mehr automatisch, Anderson sucht damit das 
Meer ab. Da!!! Mehrere Schüsse hallen in die Nacht. 
I ha ne preicht! Da hesch fürs Ficke! Er kippet is 
Wasser, er sinkt, er het klaffendi Wunde ar Schultere, 
jetz blybt er am ne Felse hange, d Ouge starr. Öppis 
zupft a sym Ärmel, e Hummer schäret em s Hemli uuf, 
rysst es Stück Fleisch us sym Lyb, heisses Bluet färbt s 
Meer no schwärzer, e Chnäuel vo Zange, Bei u Schale 
hülle ne total y, scho chunnt der blutt Chnoche füre, er 
isch am Verblüete, d Buchhöhli uufgrisse, d Innereie 
wärde verschlunge, abgnagti Chnoche versinke im 
Bodelose, der Chifer löst sich us sym Grinse, nume s 
Hirni dänkt no während em Absinke, wyt, wyt unde i 
der schwarze Chelti... Der Sturm verstärkt sich. Der 
Wind heult. Die Brandung tost. Anderson schliesst die 
Luke in der Lampenkammer und kehrt in die Stube 
zurück. Er trinkt viel Schnaps, setzt sich, schliesst die 
Augen. Froschauge kommt mit der Waffe in der Hand 
aus seinem Versteck hervor, nähert sich Anderson 
leise. Es drähjt alles. Liechtchegel. Ds Schiff. D Klippe. 
D Wulche. D Wälle. Gsichter. D Wort. I cha se nid 
uufhalte. Da drin isch er, der Sturm. Froschauge 
erhebt sein Messer gegen Anderson.. D Wulche bricht 
uuf. Er springt auf, Froschauge duckt sich.. Gross, i 
herrlichem Glanz – my Vollmond. I muess mi mit ihm 
versöhne. Er cha mir Rueh gä. Syni silbrigi Schrift 
funklet uf em Wasser. I cha se nid läse, aber i verstah 
se. Es sy Nachrichte vom Tod. D Wulche rase. Jetz isch 
er wägg. I bi vergässe u ha mi verlore. Der Motor 
springt an, die Lampe beginnt wieder sich zu drehen. 
Lampe! Lösch ab! Lampe erlöscht. Motor! Abstelle! 
Motor verstummt. Hie regiert der Anderson. Absoluti 
Fysteri. Me gseht nid s gringste Schüümli uf de Wälle, 
gar nüt. Aber es isch nid Nöimond! He da, du Vagant! I 
weiss, dass di verstecksch, aber i erwütsche di scho, 
sobald i mit den andere fertig bi. Ghörit er mi dört 
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usse? Die Wolken reissen auf, gross steht der 
Vollmond in der Lucke.. Ah, nur du bisch vollkomme! 
Der Mond verschwindet. Chumm wieder zrügg. Der 
Mond erscheint wieder.. Jetzt! 
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Froschauge La mi la sy! 
Anderson Stirb! Er packt sein Gewehr, Froschauge flüchtet 

hinauf zur Lampe. Er schiesst. Man hört ein Schiff 
hupen.. 

Froschauge Hilfe! Hie häre! Nei, zrügg! Zrügg, dir Idiote! Wägg! 
Nid ufs Riff! 

Anderson verharrt, guckt zur Luke hinaus.. Es Schiff, ganz 
naach, es chunnt i voller Fahrt uf üs zue. 

Froschauge Nei!!!  
Anderson schiesst zur Luke hinaus auf das Schiff, 
Froschauge versucht die Lampe zum Brennen zu 
bringen. Der Mond verschwindet. 

Anderson Gib’s uuf! Er schiesst auf Froschauge. Unentwegtes 
Hupen des Schiffes.. 

Froschauge I gseh der Bug scho i der Gischt vo de Riff. Anderson, 
du ladsch e grossi Schuld uf di. Zünd die verdammti 
Lampe wieder aa. 

Anderson Schwyg! 
Froschauge Die wärde e Mäldig mache, dass der Turm nid 

funktioniert. Sie heige e Maa gseh winke. Das isch dys 
Ändi! 

Anderson Mi überchöme sie nid. 
Froschauge Sie werde di jage und es Kommando schicke, für di 

umzbringe. Sie hei o mi gseh u das wird z rede gä. 
Anderson So ne schöni Havarie, diräkt vor mym Turm. Aber jetz 

chunnsch du dra. I opfere di mit blosse Händ, u rysse 
der dys pochende Härz zum Lyb uus. 
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Er wirft das Gewehr weg und steigt hinauf zur 
Lampe. Die beiden Männer belauern sich, dann 
beginnt der Kampf. Wildes Handgemenge im 
Dunkeln. Einem der beiden Männer gelingt es, seinen 
Gegner zu überwinden und über das Geländer hinaus 
in die Nacht zu werfen, mit einem furchtbaren Schrei 
stürzt dieser vom Turm. Das Schiff fährt voll 
beleuchtet nahe am Turm vorbei, der überlebende 
Mann starrt regungslos hinaus. Knirschen, schreien, 
Hupen, Meeresbrandung, der Mond kommt hinter 
einer Wolke hervor und steht gross am Himmel.  

 
Langsam Vorhang. 
Pause! 
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Teil 2 
Kevin und Robert (Techniker), Linda (Funkerin), 
Anderson, Froschauge. 
Derselbe Raum, Brandungslärm, Möwengeschrei, 
Schiffslärm. Unten wird eine Tür geöffnet, Leute sind 
im Turm gelandet. Auftritt Kevin. 

Kevin Hm. 
Stimme Lindas Wie isch es? 
Kevin Chumm, lueg sälber. 
Stimme Robert Isch guet. Alles abglade. Bis Morn Mittag. Gueti Fahrt! 

Schiffslärm. Auftritt von Linda. 
Linda Komfortabel isch es nid grad. Phuuu, s Fänschter uuf! 
Kevin Du hesch nid öppe es Füf - Stärnhotel erwartet! 
Linda S Boot leit ab, no rächt schwierig bi däm Seegang. 
Kevin Mache mer’s üs bequem. 
Linda So bequem wie möglech. 
Kevin Jetzt dräijt er ab, voll i d Brandig. Das hättsch jetz sölle 

gseh, wie dä us em Schutz vom Felse usgschärt u voll i 
d Wälle gstoche isch. Wauu, die Wasserfontäne! 

Linda Hie isch es dunkel, aber es cha ja fasch ke Liecht 
ynecho. 

Kevin Logisch, das me hie keini normali Fänschter cha ha. 
We d Luke hie äne wär, würdi der erst Windstoss d 
Schybe ydrücke u Tonne vo Wasser würde vom Sturm 
ynedrückt, d Stäge abstürze u unde zur Tür use, zrügg 
is Meer. 

Linda Der Turm hätti ke Chance. 
Auftritt Robert. 

Robert Hälfit mer das schwäre Züg di ängi u feischteri 
Wändelträppe ufeschleipfe! Puuhh, megget das da inne! 

Kevin I chume, d Madam cha blybe, das schaffe mir zwe 
Lastesle scho. 
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Linda U s Funkgrät? 
Robert Scho guet. Beide ab. 
Linda schaut sich im Raum um. Fürcherlechi Bude! 

Rückkehr Robert und Kevin, beladen mit 
Schlafsäcken, Matten, Kocher und Funkgerät. 

Linda Isch das alls? 
Robert Alls. 
Linda Danke. I stelle s Funkgrät dahäre. 
Kevin S Wärkzüg u s Ersatzmaterial hei mer dunde gla. 
Robert ’s isch chalt! 
Kevin Hie isch en alte Ölofe. I probiere mal dä yzheize. Öl 

het’s dunde, i reiche e Channe voll. Mit Ölkanne ab. 
Robert Ungmüetlechi Sach, u hie müesse mer di ganzi Nacht 

um d Ohre schlaa, oder lenger, we mer der Fähler nid 
finde. Bisch du scho einisch hie obe gsi? 

Linda Nei, u du? 
Robert Ja. 
Linda am Funkgerät. Hallo, Küstenwache, hört ihr mich? 

Hallo, hier Leuchtturm 37B. Hier Leuchtturm 37B, 
könnt ihr mich hören? 

Stimme Verstanden, 37B, ich höre. Bei euch alles klar? 
Linda Alles klar. Sind soeben gelandet, machen es uns 

bequem. Wir machen vor dem Einnachten noch die 
Funktionskontrollen. Sind gespannt, was diese Nacht 
passiert. 

Stimme Verstanden. Unsere Station ist bemannt, falls 
irgendwelche Probleme auftauchen, zögert nicht zu 
rufen. 

Linda Verstanden. Ende. 
Stimme Ende. 
Robert En eigenartigi Gschicht. Hesch no nie dervo ghört? 
Linda Was de? 
Robert Gschicht vom Anderson. 




